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Politiſche Mittheilungen.
Der Einzug des Föpeh dne gder in Sofia

hat geſtern Vormittag 11 Uhr ſt Das Telegramm
des Wolff' ſchen Bureaus konnten wir noch in der 1. Aus-
gabe aufnehmen. Ausführlicher lautet ein Bericht des B. C.
von geſtern Nachmittag: Der feſtliche Einzug des Fürſten
begann mit einer Proclamation vor der Stadt und einer
Anſprache des Maires, voll von Verſicherungen der Treue
und Ergebenheit und des Schmerzes über die vergangene
traurige Epiſode. Die Antwort des Fürſten ſprach ſeine Zu
verſicht und ſein unerſchüttertes Vertrauen aus. Alle guten
Bulgaren ſollen helfen, die Ordnung dauernd ſichern. Dar
auf erfolgte der feſtliche Einzug in die Stadt. Vorauf ritten
ein Zug Rumelioten, eine Schwadron Huſaren, dann der
Fürſt in großer Generals- Uniform mit Suite, dahinter vier
Regimenter, und feſtlich geputzte, berittene Bauernburſchen aus
der Umgegend in ſehr großer Zahl ritten dem Fürſten ent-
gegen. Jn der ganzen Stadt hatte ſich eine beträchtliche
Menge angeſammelt, herzliche, anhaltende Zurufe begleiteten
den Fürſten, denen Fürſt Alexander, prächtig ausſehend, freund
lich dankte. Der Zug ſtellte ſich vor dem nicht öffentlichen
Garten vor dem Konak auf, auf welchem eine Standarte
weht. Jn der Kirche wurde ein Dankgottesdienſt abgehalten,
dann folgte eine Parade. Beim Anblick der Truppen ſprengte
Fürſt Alexander, ſeine Suite verlaſſend, dieſen entgegen, und
brauſende Hurrahrufe derſelben machten die Luft erdröhnen.
Es war ein herrlicher Anblick. Alle Conſulate, außer dem
ruſſiſchen, haben geflaggt. Auf die Depeſche des Fürſten nach
Petersburg, daß er nur um Aufrechterhaltung des monarchi
ſchen Princips in wieder ſein Land zurückgekehrt ſei, indeß
bereit wäre, die vom Czaren erhaltenen Würde in die Hände
des Czaren zurückzulegen, iſt angeblich (die Antwort des
Czaren iſt alſo in Sofia noch unbekannt. Red.) eine unchiff
rirte Antwort aus Petersburg erfolgt des Jnhalts, daß der
Czar bedauernd von der Rückkehr des Fürſten Alexander ge
hört habe. Da derſelbe ohne den Rath des Czaren ge-
handelt habe, könne dieſer ſich auch nicht um ihn kümmern.
Dieſe Antwort wird von ruſſiſchen Agenten in der Stadt
verbreitet und ſogar affichirt. Bei dem diplomatiſchen Em
pfange fehlte außer dem abgereiſten Vertreter Rußlands auch
der deutſche Legationsrath Saldern.

Der Czar hat zwar, ſagt die Schleſ. Ztg., ausdrücklich
verſichert, daß er ſich jeder Einmiſchung in den traurigen
Zuſtand der Dinge enthalten wolle, ſo lange Fürſt Alexander
in Bulgarien bleiben werde. Dennoch darf der Fürſt, wenn
er nicht Alles aufs Spiel ſetzen will, ſich nicht offen gegen
den Czaren auflehnen. Denn Rußland hat den Fürſten in der
Hand. Noch iſt das Organiſche Statut für Oſtrumelien
nicht redivirt, noch hat die Reviſion nicht die nöthige Zu
ſtimmung der Mächte gefunden. Rußland hat nichts weiter
nöthig, als jedem Arrangement zu widerſprechen, durch wel
ches Oſtrumelien mit Bulgarien enger als durch bloße
Perſonalunion mit einander verbunden werden. Bleiben
Bulgarien und Oſtrumelien zwei weſentlich von einander ge-
trennte Staatsweſen, und ſagen die ruſſiſchen Agitatoren dem
bulgariſchen Volke, was ſie bisher ſchon gethan haben, jetzt
wieder in noch nachdrücklicherer Weiſe, daß an dieſem negativen
Reſultat lediglich der Battenberger ſchuld ſei, dann dürfte
der Jubel, mit welchem dieſes Volk ſeinen wiederkehrenden
Fürſten begrüßt hat, bald wieder in ſein Gegentheil verkehrt
werden. Kaiſer Alexander iſt eben unerbittlich.

än.
Das Stadttheater.

1

Roch wenige Wochen und die TheaterbauCommiſſion
wird ihr Verſprechen, bis Anfang Oktober 1886 das neue
Haus fertig zu ſtellen, eingelöſt haben.

Es war ein dornenvoller Weg, welchen die Commiſ-
fion zu gehen hatte, und wer dabei geweſen, wird ſein
Lebtag daran denken, wenn er ſich auch durch die nunmehr
folgenden genußreichen Stunden bei ſeinem Schmerzens
kinde mit dem Erduldeten ſehr bald ausſöhnen dürfte.

Eine gleiche Ausſöhnung möchten wir auch in den
jenigen Kreiſen unſerer Bürgerſchaft wünſchen, welche das
Bedürfniß unſerer Stadt für ein ſolches Haus von An-
fang an beſtritten haben und in dieſer Meinung bis zur
Stunde beharren. Wir glauben auch an dieſe Ausſöhnung,
weil der Macht des Schönen kein Sterblicher ſich auf die
Dauer zu entziehen vermag. Und ein ſchönes Haus werden
wir ganz unbeſtritten haben, in welchem die dramatiſche
Kunſt eine würdige Pflege zweifellos finden wird, wenn
nur die Künſtler das rechte Verſtändniß und das Publikum
ein lebendiges Intereſſe für die Kunſt mitbringen.

Wenn wir nun in Nachſtehendem unſere Seſern ein
Mal mit kritiſchem Auge vor, in und durch das Haus zu
führen beabſichtigen, ſo bemerken wir im Voraus, daß
wir dieſen Gang auch mit offen em Auge machen werden
und zwar gegen Mißfallen ebenſo unempfindlich, wie für
beſſere Belehrung ſtets empfänglich.

Wie man auch immer die Wahl des Bauplatzes für
das Stadttheater vertheidigen mag, eine beſonders glück
liche vermögen wir dieſelbe nicht s nennen ja wir
ſind überzeugt, daß man ſchon nach Verlauf eines Menſchen
alters, (wo durch die vorausſichtliche Entwickelung der
Stadt die heute für dieſe Wahl geltend gemachten Gründe
wahrſcheinlich verwiſcht ſein werden) eine ſolche Ein

r I Secrer.

Rußland jenen Act ausführen zu dürfen. Der
Czar beklage wohl die unglückliche Lage, in welcher ſeiner
Anſchauung nach die Bulgaren ſchmachten; allein trotz
ſeiner perſönlichen Abneigung gegen den Fürſten würde
die ruſſiſche Regierung niemals einen ſolchen Gewaltſtreich
gebilligt haben. Jn Betreff der Rückkehr Alexanders
glaubt der betreffende Diplomat verſichern zu können,
daß weder Deutſchland noch Oeſterreich die-
ſelbe angerathen hätten. Der Fürſt habe aus
eigenem Antriebe gehandelt und vielleicht auf den
Rath hoher, wenngleich nicht politiſcher engliſcher Per
ſönlichkeiten; die, obige Darſtellung der Motive des
Haſſes des Czars ſei die einzig richtige und authentiſche.
Die ruſſiſche Regierung werde in Bulgarien
nicht aktiv einſchreiten. Wenn den Bulgaren Fürſt
Alexander zuſagt, dann mögen ſie ſehen, wie ſie mit ihm
fertig werden, der Czar werde deshalb ſeine Abneigungegen den Fürſten nicht vermindern. Jn höchſten taſie

egierungskreiſen wird beſtimmt erklärt, Deutſchland werde
bezüglich Bulgariens nicht den geringſten Rußland unan
genehmen Schritt thun.

conferirte der ruſſiſche Premier mit dem Fürſten Bismarck,
der ar Sonnabend im Hotel Continental erwartet wird.

ſchachtelung eines monumentalen Gebäudes ganz unbegreif
lich finden wird.

Doch bleiben wir bei der Gegenwart: Wer be
hauptet, daß das Stadttheater auch da, wo es nun einmal
ſteht, zur vollen Geltung komme, will entweder nicht
ſehen, oder kann nicht ſehen. Die Genialität des Bau-
meiſters hat Vieles überwunden, konnte aber nicht Alles
überwinden, was ſich der ſchönen Wirkung des Hauſes un-
auflösbar entgegenſtellte.

Es giebt nur wenig öffentliche Gebäude von Be-
deutung, welche nicht wenigſtens von einem Standpunkte
aus eine Totalwirkung gewährten. Unſer Stadttheater
zählt in Folge ſeiner zur Promenadenaxe ſo unglücklich
verſchobenen Stellung leider zu jenen Seltenheiten.

Nimmt man ſeinen Platz vor der Ober-Poſtvirektion,
von wo man eigentlich einen brillanten Ausblick auf das
Theater erwarten ſollte, ſo hat man ſogleich das ganze
Malheur vor Augen; die prächtige Hauptfagade wird von
dem Auge ſchief geſchnitten und bleibt völlig wirkungslos;
der mächtige Kuppelbau, welcher das entgegengeſetzte
Drittel des langgeſtreckten Gebäudes krönt, büßt von hier
geſehen, den beſten Theil ſeiner Wirkung ein, wogegen das
Ventilationsthürmchen etwas naſeweis um ſich blickt.

Man hofft, bei größerer Annäherung wenigſtens der
Hauptfagade beizukommen und eilt bis an das Krieger
denkmal heran. Abermals eine Täuſchung! Die Fagade
will en face geſehen ſein und dazu iſt noch ein kleiner
Linksabmarſch bis unter die Fenſter der Kinderbewahranſtalt
nöthig.

endlich gelangt man in den Vollgenuß eines
architektoniſchen Aufbaues, welcher der Genialität des
e Seeling ein glänzendes Zeugniß ausſtellt: in edler

infachheit, welche jede Effekthaſcherei verſchmäht, prägt
dieſe überaus ſchöne Säulenordnung dem ganzen Hauſe
den Character jener imponirenden Ruhe auf, von welcher
wir bei dem Anblicke der Bauwerke des claſſiſchen Alter

Herr v. Giers iſt mit ſeinen beiden Söhnen eingetroffen
und bewohnt im Hotel Continental die Flucht der Pracht
räume, die vor ihm Marquis Tſeng und dann der König

inne hatte. Graf Herbert Bismarck machte
Freitag Vormittag Herrn v. Giers ſeinen Beſuch. Ueber
die Abreiſe des ruſſiſchen Miniſterpräſidenten iſt noch nichts
beſtimmt.

Zur Reichstagsberufung wird der „Nat.-Ztg.“
geſchrieben: „Die Berufung des Reichstages etwa zum
20. dieſes Monats iſt beſchloſſene Sache, es ſei denn,
daß der Kaiſer eine anderweite Anordnung träfe. Die
Unterzeichnung des Vertrages mit Spanien in Madrid
hat erſt am 28. Auguſt dieſes Jahres ſtattgefunden. Der
Handelsvertrag iſt in mehrfacher Beziehung vortheilhaft,
andererſeits ſind die Verhältniſſe in Spanien be-
kanntlich ſchnellem und überraſchendem Wechſel
unterworfen, man hat alſo diesſeits ein Jntereſſe
daran, ſo bald wie möglich die Angelegenheit zum Ab
ſchluß zu bringen. Es ſoll in der außerordentlichen Sitz-
ung des Reichstags, wie uns von beſtunterricht ter Seite
verſichert wird, lediglich dieſe eine Angelegenheit
zum Abſchluß gebracht werden, die Seſſion könnte
alſo aur wenige Tage in Anſpruch nehmen. Es iſt zwei-felhaft, ob Fürſt Bismarck wegen der aüßerordentecwen

Reichstagsſeſſion ſeinen demnächſt anzutretenden Landauf
enthalt unterbrechen und zur Theilnahme an den Debat-
ten nach Berlin kommen würde. Geſchieht dies nicht, ſo
würde ſchwerlich auf große politiſche Debatten im Reichs
tage zu rechnen ſein. Die Berufung des Bundes
raths zu etwaigen Vorbereitungen für den Reichstag
würde um ſo weniger Schwierigkeiten machen, als die
Seſſion des Bundesrathes nicht geſchloſſen, ſondern nur
vertagt iſt und überdies eine erneute Thätigkeit des Bun
desraths für die nächſte Zeit inſofern in Ausſicht genom-
men war, als es ſich darum handelt, eine Verlängerung
des kleinen Belagerungszuſtandes für Berlin zu beſchließen,
welcher am 30. d. Mts. abläuft. Vorbereitungen für die
geſetzgeberiſche Thätigkeit des Reichstages ſind vor dem
Ok ober nicht zu erwarten.“ So die uns zugehende Mit
theilung. Natürlich würden bei der Berufung des Reichs
tages zu einer außerordentlichen Seſſion des Reichstages,
welche nur wenige Tage dauern würde, die Geſichtspunkte
nicht in Betracht kommen, welche wir im Abendblatt be
rührten; die ordentliche Seſſion würde dann erſt ſpäter
ſtattfinden. Die Nothwendigkeit einer außerordentlichen
Seſſion entzieht ſich vor der Hand der Beurtheilung. Auf
die Analogie des Jahres 1883 kann nicht hingewieſen
werden, denn damals handelte es ſich um die Genehmig-
ung eines neuen, bereits in Kraft geſetzten Vertrages, jetzt
dagegen, ſo viel man weiß, nur um die Verlängerung
eines Vertrages, welcher noch bis zum 30. Juni 1887
läuft. Hält die Reichsregierung aus dem oben angedeu-
teten Grunde die baldige r für geboten, ſo läßt
ſich nichts einwenden, wenn ſie den Reichstag zu dieſem
Zwecke einberuft.

tirte Nachricht gleich in den Papierkorb wandern laſſen!
ca

Und auch die Krönung der Fagçadethums gefeſſelt werden.
durch die Hüb ner'ſche Stiftung iſt von dem gleichen
Geiſte angehaucht und wirkt bei aller der
Darſtellung doch nicht zerſtreuend, wie ſo viele ſizürliche
Ornamente anderer moderner Bauwerke. Man denke ſich
dieſe prächtige Fagade ſenkrecht zur Längenaxe der Pro
menade geſtellt und man wird mit uns lebhaft bedauern,
daß dies nicht hat ſein können.

Wie gerade an dieſer Stelle eine kleine Spielerei mit
einſchlüpfen konnte, iſt uns ſchwer verſtändlich. Was,
ſo fragen wir ſoll denn hier um aller Muſen willen die
Firma „Schiller Göthe Leſſing“ bedeuten? Daß ſich
ein deutſches Theater ideell auf den Geiſt jenes Trifo-
liums ſtellt, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn es ſich aber mit
jenen drei Namen „etiquettirt“, ſo iſt dies eben eine über-
flüſſige Spielerei, welche wir an einem monumentalen Ge-
bäude von ſolcher Bedeutung geradezu als Geſchmack-
loſigkeit bezeichnen müſſen.

Will man der Beziehung eines deutſchen Theaters zu
unſeren Dichterfürſten einen greifbaren Ausdruck geben, ſo
kann dies in würdiger Weiſe nur ſo, wie etwa in Weimar
oder in Berlin auf dem Gensdarmenmarkte geſchehen, wo
bei freilich zu erwägen iſt, daß ſich „Eines nicht für Alle
ſchickt“ und daß außerdem ſolche Verſinnbilolichungen
r koſtſpielig ſind und ſich deshalb ganz von ſelbſt ver

ieten.

An der Stirn des Proſceniums kleiner Provinzialbühnen habe ich bisweilen jene drei Namen in Fropen,

War Buchſtaben glänzen ſehen, und hier mochte dieſe
ecoration paſſiren; denn jene Bühnen, welche ſich mit den

Werken der Dichter nicht befaßten, wollten durch deren
Namen wenigſtens ihrer Hochachtung für die „Claſſizität“
Ausdruck geben.

An der der Univerſität zugewandten Langſeite des
Hauſes befindet ſich der TerraſſenVorbau, unter welchem
die geräumige Reſtauration mit den erfoderlichen Wirth



Ließe es auch nur die Hälfte ſeines täglichen Jn-
halts dahin gleiten, ſo würde es ſich um die allgemeine
Glaubwürdigkeit von Zeitungsnachrichten ein großes Ver
dienſt erwerben. Alle Augenblicke muß ſich ja das Blatt
„kategoriſch dementiren“ laſſen!

Die Saalezeitung, die ſich in der letzten Zeit
nicht wenig unhaltbare und falſche Nachrichten geleiſtet
hat (wir werden uns eventuell die Mühe nicht verdrießen
laſſen, ein Bouquet zuſammenzuſtellen und ihr freundlichſt
u überreichen) knüpft an das „Dementi“ der Nordd.Aug, Ztg. die Bemerkung, der „Darmſtädter Brief“, den

wir als aus der „beſten Quelle“ herrührend bezeichneten,
werde nun wohl auch noch andere Urrichtigkeiten ent
halten. Wir haben ſchon in der 1. Ausgabe bemerkt, daß
das Dementi der Nordd. Allg. Ztg. keineswegs „kate-
goriſch“ iſt. Warten wir den Ausgang der
Sache einmal ab!

Der Unterrichtsminiſter hat neuerdings die Pro-
vinzialbehörden erſucht, ihre Fürſorge auch der Erhaltung
der alten Grabſtätten, Hünengräber, Ringwälle u. ſ. w.
zuzuwenden. (Den Wortlaut theilten wir bereits mit.)

Aus einer Quelle, die unmittelbar aus der Um
gebung des Gmundener Prätendentenhofes zu ſchöpfen Ge
legenheit fand, wird der „K. Ztg.“ jetzt beſtätigt, daß es
niemals in der ernſten Abſicht und in dem Wunſche des
Herzogs von Cumberland gelegen hat, die Regierung
in Braunſchweig zu übernehmen. Alle ſeinerzeit von ihm
abgegebenen vieldeutigen Erklärungen und Zuſagen, welche
die Möglichkeit einer ſolchen Abſicht zuzulaſſen ſchienen,
ſind ihm lediglich von ſeinen Rathgebern, insbeſondere
Kert Dr. Windthorſt, abgenöthigt worden zu dem Zweck,

reußen dem Ausland und insbeſondere England gegen-
über als hartherzigen Feind hinzuſtellen. Der Herzog
hält nach wie vor an Hannover feſt und hofft auf ſeine
Rückkehr im Falle großer deutſcher Niederlagen; es wird
von ſeiner Umgebung geradezu für lächerlich erklärt, daß
ſich der Herzog von Cumberland jemals mit Braunſchweig
„begnügen“ und unter Beſchränkung auf daſſelbe ſeinen
Frieden mit Preußen machen würde.

Die Conſervative Corrreſpondenz ſchreibt:
Mit Herrn Arthur Levyſohn oder Herrn Moſſe als Ka-
binetsminiſter des Fürſten von Bulgarien, und viel
leicht auch gleich Herrn Oscar Blumenthal als Hofpoet,
wäre es nun alſo doch nichts. Das iſt ſchade: denn
etwas Verſöhnendes hätte dieſe Beſörderung immerhin
auch für uns gehabt. Das bulgariſche Programm des
„Berl. Tagebl.“ war aber gar zu blutdürſtig, und wo
hätte man ſchließlich, wofern ſich nicht eine gewiſſe Jour-
naliſtik von Berlin und Frankfurt a. M., begleitet von
unſeren Segenswüpſchen, zu einem Exodus nach Sofia
entſchloß, die Heldenſeelen und Reckenleiber hernehmen
ſollen um es durchzuführen Man erinnere ſich nur
noch der folgenden Kraftſtellen:

„Möge es die europäiſche Diplomatie, welche von dem
Bulgarenvolke beſiegt ward, nicht abermals darauf ankommen
laſſen eine Niederlage zu erleiden, welche noch folgenſchwerer
wäre. Einmal iſt die Diplomatie an dem Volke der Bulgaren
zu Schanden geworden, zum zweiten Male würde die Perſon
des Fürſten einen Strich durch die Rechnung machen.
Fürſt Alexander iſt nicht der Mann, der rnhmlos vom Schau-
platz abtritt; er wird den unerhörten Kampf wagen und
mit dem letzten Tauſend ſeiner Getreuen gegen die ruſſiſche
Uebermacht kämpfend untergehen. Bulgariens Gefilde
werden das Blut von Zehntauſenden trinken Fürſt
Alexander wird der Welt ein Schauſpiel bereiten, darob die
Fürſen weinen und die Völker webhklagen werden.“ „Die
öffentliche Meinung hat, allen dipſomatiſchen und offiziöſen
Kunſtſtückchen Wer Trotz, das Feld behauptet. Nicht
noch einmal fordere man ſie heraus! ec.“

Trotzdem das „Berl. Tagebl.“ nun aber auch noch
einen antiruſſiſchen Balkanbund ſtiftete und ihn dem
a von Bulgarien als Morgengabe ihres politiſchen

erhältniſſes darbrachte, Pief doch angenommen werden,
daß derſelbe von allem dieſem Edel- und Heldenmuth
keinen Gebrauch machen will und ſich mit dem Gedanken
vertraut gemacht hat abzudanken. Man konnte in der
That geſpannt ſein, wie ſich das Organ des Herrn Moſſe
mit dieſer Situation, in der ihm ſeine ſämmilichen grell
kolorirten Felle wegſchwammen, abfinden werde. Jn-
deſſen, dergleichen iſt für ſolche findigen Köpfe und uner
ſchrockenen Leute nur eine Kleinigkeit, und ſo ſetzt denn
das „Berl. Tagebl.“, nachdem es ſich geſtern Abend noch
einmal über die bedauerliche nachträgliche Ratifizirung,
welche das Bubenſtück von Sofia durch die Abdankung
des Fürſten erfahre, kräftig geräuſpert hat, heute ohne

eine Spur von Verlegenheit mit dem folgenden friſchen
Regiſter ein:

Jn. dieſem Punkte hat die freiſinnige Oppo-
ſition gegen die Ungeſch cklichkeit der Offiziöen, die ein „Ver
brechen“ als „befreiende That“ zu feiern die Stirn hatten, der
Politik des Fürſten Bismarck einen nicht zu unter-
ſchätzenden Dienſt geleiſt et. Dieſe unerſchrockene Oppoſition
gegen das offiziöſe Gezücht dient dem Kanzler gewiſſermaßen
als Fol'ie, auf der fich ſeine Loyalität ge, en das offiz elle Ruß
kand nur um ſo ſtrahlender und vertrauenerweck nder

Rußland mußte aus dieſen Vorgängen
daß Fürſt Bismarck es ehrlich meine
Lande, dem wir 1863, 1866 und 1870 ſo nahe

geſtanden, und daß das Lebäugeln gewiſſer Moskauer
Kreiſe mit den franzöſiſchen Revanchemännern à la
Deroulède allen anderen Intereſſen eber diene, als den wohl
verſtandenen eigenſten Jntereſſen der Dynaſtie Romanow
Alle Spiegelfechtereien der Offiziöſen werden an dieſer
Thatſache nichts zu ändern vermögen. Herr v. Giers hat es
ſelbſt geſprächeweiſe eingeſtanden, daß die Loyalität, welche Fürſt
Bismarck ihm gegenüber bekundete, für den Czaren um ſo werth-
voller werden mußte, je mehr er erkannte, daß ſich der Kanz-
ler ſeinetwegen ſogar in der Gefahr geſehen, im
eigenen Lande verkannt zu werden und ſich für ſeine
ſonſt ſo allſeitig geprieſene auswärtige Politik einer momentanen
Unpopulgrität auf zuſetzen.“

Mit anderen Worten: das „Berl. Tagebl.“ ver-
ſucht hier, aus der ſtärkſten Blamage, die ſein
windiges Mundheldenthum je erlebt hat, ſich
ein Verdienſt zu machen und den Eindruck zu erwecken,
als hätte es mit ſeinem wahnſinnigen Geſchrei in der
letzten Woche eigentlich nur zum Beſten des Fürſten Bis
marck gearbeitet und in ebenſo ſinnreicher wie wirkungs-
voller Weiſe eine Programmnummer in dem Plan unſerer
Diplomatie ausgefüllt. Das Beſte bei dieſer Harm-
loſigkeit iſt der Satz: „Alle Spiegelfechtereien der
Offiziöſen werden an dieſer Thatſache nichts zu ändern
vermögen.“ Wir wollen das ehrenwerthe Organ denn
auch heute nicht weiter an Sätze wie den folgenden er-
innern

Von der erſten Betäubung ſich raſch erholend, ſtand das
Volk der Bulgaren auf, um mit einem ſchnellen Ruck die ekel-
hafte Komödie zu beenden, die von unſeren offiztöſen Wahr
ſagern und Zeichendeutern mit ſo reſpektvollem Ernſt aufgenom-
men worden war“,
vielmehr die von dem „Berl. Tagebl.“ in dieſem Falle
repräſentirte eiſerne Stirn dem Urtheil der geſammten
Preſſe aller Parteien überlaſſen das muß man aber
doch ſagen, daß gegen eine ſolche Elaſtizität Guttapercha
noch der reine Gußſtahl iſt.

Oeſterreich. Der Rektor der Peſter Univerſität
Dr. Lechner eröffnete das neue Univerſitätsjahr mit einer
Rede, in welcher er ſagte: „Wenn wir zu den Heidel-
berger Jubelfeſten nicht geladen wurden, können wir
uns ohne Bitterkeit damit tröſten, daß das Arrangirungs
Comité ſich vielleicht nicht nur vom Geſichtspunkte der
Wiſſenſchaft leiten ließ, ſondern in ſein Vorgehen auch
politiſche Rückſichten und zwar der Politik der Mißver
ſtändniſſe und Ungerechtigkeit mengte. Wir können uns
damit tröſten, daß es unſere Beſtimmung wohl nicht iſt,
daß wir die Anerkennung des in der Wiſſenſchaft wohl
fortgeſchrittenen, in ſeinem Urtheile aber nicht immer un
befangenen Auslandes erringen, wohl aber, daß wir in
unſerem Vaterlande ein wirkſamer Faktor in Verbreitung
der Wiſſenſchaft und Kultur ſeien. Unſer Vaterland allein
iſt das Gebiet unſeres Wirkens, nicht iſolirt vom wiſſen
ſchaftlichen Leben, doch nicht nach dem Lobe der Fremden
haſchend und ohne Furcht vor Zurückſetzung, kann nur
heimiſche Kultur Zweck unſeres Waltens ſein.“

Großbritannien. Gladſtone und Döllinger.
Man ſchreibt der „W. A. Z.“ aus London: Gladſtone,

welcher als Lord Actons Gaſt auf deſſen Villa am Tegern
in Bayern weilt, hat die Abſicht, mit Döllinger zu

ammenzutreffen. Lord Acton iſt ein intimer Freund des
ſelben und ſelber Altkatholik. Bekanntlich wurden von
Seite der toryiſtiſchen Agenten während der letzten allge
meinen Neuwahlen Flugblät:er verbreitet, in welchen unter
Döllingers Namen eine entſchiedene Verurtheilung der
Gladſtoneſchen Homerule-Jdee ausgeſprochen wurde, weil
dieſe dem römiſch katholiſchen Clerus freiere Hand zum
Mißbrauche ſeiner Macht geben werde. Gladſtone ſoll
beabſichtigen, mit Döllinger die Homerule- Frage zu erör
tern. Auch heißt es hier, daß Lord Acton wahrſcheinlich
fich zu dem in Wien am 8. September zu eröffnenden
AltkatholikenCongreß begeben werde und es wird die
Möglichkeit ausgeſprochen, daß Gladſtone um dieſelbe Zeit
die Kaiſerſtadt beſuchen dürfte. Gladſtones Abweſenheit

ſchaftsräumen gelegen iſt. Wir wollen zunächſt einmal an
dieſer Stätte des künftigen materiellen Genuſſes Halt
machen, da wir ſchon heute in der Lage ſind, einige inter
eſſante Mittheilungen zu machen, wie der Pächter der
Reſtaurati n, Herr Meißner, den Theaterbeſuchern wie
War Gäſten überhaupt, das Leben angenehm zu machen

edenkt.8 Nach ſchon früher an dieſer Stelle gemachten Mit-

theilungen iſt das Reſtaurationslocal ſo geräumig, daß
beque.n ein Paar hundert Gäſte darin Platz finden. Der
durch große Bogenfenſter reichliches Licht erhaltende
Raum, welcher mehrere Fuß unter dem Straßen-Niveau
liegt, hat an ſeiner Jnnenſeite 5 in Niſchen hergeſtellte
offene Cabinets, welche je 8 bis 10 Perſonen zu einer be-
ſonders traulichen „Sitzung“ einladen, während ein links
vom Ausgange gelegenes reſervirtes Gaſtzimmer noch ſür
20 Perſonen genügt. Die ſämmtlichen Reſtaurationsräume
erhalten elektriſche Beleuchtung, für welche 39 Lampen zu
16 und 19 Lampen zu 10 Kerzenſtärke vorgeſehen ſind.
Die Koſten der Beleuchtung, welche ſich nach einem ohn-
gefähren Ueberſchlage auf 4—-5000 .4 pro Jahr belaufen
werden, hat der Pächter zu tragen.

Für das Mobiliar hat hier, wie auch auf der
Terraſſe, die Stadt Sorge zu tragen, während die deco-
rative Ausſtattung dem Pächter überlaſſen bleibt,
welcher mit der Ausführung derſelben nach von der Bau-
leitung entworfenen Zeichnungen einen auf dieſem Ge-
biete bewährten Meiſter unſerer Stadt, Herrn Schlüter,
beauftragt hat.

Der Schwerpunkt für den Betrieb einer Reſtauration
liegt bekanntlich in der Küche und dem Keller. Für
die Küche ſteht ein großer, heller Raum zur Verfügung,
deſſen woſchinelle Einrichtung bis jetzt noch nicht eingebaut
iſt, aber jedenfalls unter voller Berückſichtigung der be
wäührteſten Küchentechnik ſo getroffen werden wird, daß

der gute Wille des Wirthes nicht etwa an unzureichenden
Vorrichtungen ſcheitert, ſondern unter allen Umſtänden den
vorausſichtlich ſehr bedeutenden Anforderungen an ſeine
Leiſtung prompt genügen kann.

Der andere Faktor für einen Reſtaurationsbetrieb
von größerer Ausdehnung, ein Keller, fehlt leider gänz-
lich; ein Mangel, welcher ſich dem gegenwärtigen Pächter
glücklicherweiſe Weiſe weniger fühlbar macht, da derſelbe
über einen eigenen Eiskeller verfügt.

Die weitere Frage: „was werden wir eſſen, was
werden wir trinken ſind wir in der Lage bezüglich
des Trinkens ziemlich eingehend und präciſe zu beant-
worten, während wir bezüglich des Eſſens im Allgemeinen
ſagen können, daß die Küche des Herrn Meißner Alles
bieten wird, was wir in den hervorragendſten Reſtauranits
unſerer Stadt finden und zwar zu ganz den gleichen
Preiſen, wie ſie dort üblich ſind.

Für den Durſt werden, um der Gewöhnung der
Gäſte thunlichſt entgegenzukommen, drei Quellen fließen:

und zwar das ſo beliebte Pilſener der hieſigen Actien-
brauerei à 15 49), das gern getrunkene Coburger

o à 20 und endlich eines der renommirteſten baye
riſchen Biere wahrſcheinlich Würzburger Hofbräu
i à 25 49). Für die höhere Schule des Gaumens ſind
in „Weiß“ die Kellereien von J. Grün, in „Roth“ die
der T u „Struve“ in Ausſicht genommen und wird
zur Sicherung der Gäſte jede Flaſche die Firma der be
treffenden Lieferanten tragen.

Die Verſorgung der Terraſſe mit Speiſen und Ge-
tränken erfolgt durch einen neben dem Reſtaurationsbuffet
befindlichen Aufzug. Das Betriebsperſonal wird aus
einem vorzüglich bewährten Koch, einer Kochmamſell, 2
Büffetmamſells und 5 Kellnern beſtehen.

Man darf nach Alledem in der Theaterreſtauration
„den Ereigniſſen mit Ruhe entgegenſehen!“

von England wird auf vier Wochen berechnet, ſeine Ab
reiſe auch als Beweis dafür angeſehen, daß er die jetzige
Parlamentsſaiſon nicht als geeignet erachte, einen Sturm-
lauf auf das Cabinet Salisbury vorzubereiten. Doch er
klärte er ſeinen Parteifreunden, ungeſäumt heimkehren zu
wollen, falls ihm telegraphiſch der Eintritt einer unvor
hergeſehenen Kriſe mitgetheilt werden ſollte.“

Niederlande. Der niederländiſche Juriſtentag
hielt ſeine diesjährige Verſammlung in Groningen ab
unter dem Vorſitze von de Pinto, Mitglied des Hohen
Rathes der Niederlande. Zwei wichtige, in das öffent
liche Leben tief einſchneidende Fragen kamen dieſes Mal
zur Sprache. Die erſtere handelte über die Unterſuchung
nach der Vaterſchaft, welche hier zu Lande nach dem
noch geltenden Code civile ausgeſchloſſen iſt. Die Ver
ſammlung verwarf zwar das unbeſchränkte Unterſuchungs-
recht, wie ſie auch die Frage, ob dabei beſondere Vor
ſchriften hinſichtlich des Beweiſes gelten ſollten, verneinte,
dagegen nahm ſie mit apoßer Mehrheit den Grundſatz an,
daß die Unterſuezlmehr hilder viedenen Fällen ſtatthaft ſei.
Der zweite Punkt betraf die Entſchädigung unſchul-
dig Verurtheilter. Die Mehrzahl ſtimmte für einen
dahin gehenden Antrag wie auch für den weiteren, daß
ein durch außerordentliche, geſetzltch feſtzuſtellende Um
ſtände, wie falſches Zeugniß, Jrrthum in der Perſon c.
Angeklagter auch nach ſeiner Freiſprechung oder nach
Einſtellung der Unterſuchung Schadenerſatz zu fordern be
rechtigt iſt.

Jtalien. Der König approbirte den Vorſchlag des
Ackerbauminiſters, im Auguſt 1887 in Ferrara eine große
internationale Maſchinen- Ausſtellung zu ver-
anſtalten.

Heer und Marine.
T Die Nachricht, daß Contre-Admiral v. Reibnitz

mit dem 1. Oktober in den Ruheſtand treten wolle, bedarf nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ noch der Beſätigung.

Kiel, 2. September. Das Manövergeſchwader nahm
geſtern Nachmittags Kohlen und geht, wie der Nat.Ztg. ge
ſchrieben wird, vorausſichtlich ſchon am Sonnabend oder Sonn
tag wieder in See. Am 9. d. ſoll daſſelbe in Wilhelmshaven
eintreffen. Geſtern Morgen fand unweit der Kieler Bucht ein
großes Seegefecht ſtatt, bei welchem mit Salutmunition geſchoſſen
wurde. Das Panzergeſchwader, welchem die erſte Torpedoboots
diviſion aus dem Aviſo „Blitz' und 6 Schichaubooten beſtebend
zugetheilt war, griff das Kreuergeſchwader ſammt der 2. Tor
pedobootsdiviſion mit dem Diviſionsſchiffe „Brummer“ an. Die
Torpedowaffe hat ſich bei dieſem Gefecht vorzüglich bewohrt, es
gelang den Torpedobooten bei dichtem Pulverdampf, der beim
Schießen mit Konzentration leicht zu erzeugen war, an tie
Panzer heranzukommen, ja ihnen dicht am Bug vorbeizufahren
und im Ernſtfalle ihre gefährlichen Geſchoſſe abzufeuern.
Namentlich das Pagenſchiff „Baden“, welches den übrigen den
Weg bahnte, wurde hart bedrängt. Am Sonnabend hatte auch
bei Warnemünde ein größeres Gefecht ſtattgefunden, am Sonn
tag war r Offiziere und Mannſchaften ſuchten zum
Theil das rabegelegene Roſtock auf, während die Roſſocker Be
völkerung auf zahlreichen Vergnügungsdampfern in See fuhr,
um die deutſchen Kriegsſchiffe in Augenſchein zu nehmen.
Der ruſſiſche Klipper „Strelook“, Kommandant v. Dücker, iſt
heute Vormittag, von Kronſtadt kommend, zu 4 5tägigem
Aufenthalt hier eingetroffen und mit Salut begrüßt worden.
Das Kriegsſchiff geht von bier nach Cherbourg.

Der „Figaro“ erzählt, daß bei Belfort ein deutſcher
Offizier, der Oberſt des 103. Jnfanterie-Regiments, bei der
Aufnahme einer Skizze der Befeſtiaungen ertappt worden ſei.
Es wird aber bereits deſſen Freilaſſung gemeldet.

RKoloniales.Als Poliziſten für Kamerun ſollen nech einer
Kieler Mittheilung der „Danz. Ztg. diejenigen drei Kamerun
Neger, welche neulich in Berlin ſpazieren geführt wurden und

am Bord der „Hanſa“ ſind, zum Oktober Anſtellung
nden.

T Nach einem aus Cooktown eingetroffenen Telegramm
hat der Landeshauptmann Herr Vize-Admirgl Freiherr von

chleinitz in Kaiſer WilhelmsLand den bei Kap de la Torre
mündenden Kaiſerin Auguſta-Fluß befahren und bis zum 1420
öſtlicher Länge ſchiffbar befanden. Hiernach wird eine Zugangs
ſtraße in das Jnnere des Landes in einer Ausdehnung von
mehr als 300 Kilometer in ſüdweſtlicher Richtung gegeben ſein.

Kirche und Miſſion.
Eine Anzahl Mitglieder der Kreisſynode Stenda

ſtimmten dem Antrage v. Hammerſtein-KleiſtRetzow auf größere
Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche zu.

Das Befinden des Hoſpredigers Stöcker iſt ein ganz
vortreffliches. Das Halsleiden ſcheint nunmehr gründlich ge
ar die Stimme iſt klar und kräftigt ſich mit jedem Tage.
Nur Vorträge halten und predigen kann Stöcker aus gebotenen
Schonunosröckſichten noch nicht. Jn zwei bis drei Wochen aber
dürften auch dieje Rückſichten fallen.

Halle, den 4. September.
Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur wit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Se. Kaiſerl. Königl. Hoheit der Kronprinz des

deutſchen Reiches traf geſtern Nachmittag 5 Uhr 23 Min. mit
dem Courierzuge von Berlin kommend auf dem hieſigen
Bahnhof ein und fuhr mit dem Thüringer Schnellzuge
nach einem Aufenthalt von ca. 10 Minuten weiter, um
in Bayern eine Militär Jaſpection vorzunehmen. Der
hohe Herr, in General Jnterimsuniform gekleidet, verließ
dem Salonwagen ſofort nach Ankunft und promenirte auf
dem Perron, ſich mit Herrn Regierungs und Baurath
zur Nieden aus Berlin, welcher den Zug bis hierher
geführt, unterhaltend. Da jeder Empfang verbeten war,
ſo war von den königl. und ſtädtiſchen Behörden Niemand
anweſend. Das Publikum brachte dem hohen Herrn bei
der Abfahrt Hochrufe aus, wofür derſelbe aus dem
Waggon heraus freundlichſt grüßend dankte.

Die hier zum Beſuch der Gartenbau Ausſtellung an
weſenden Herren Oberpäſident von Wolff und Regierungs
präſident von Dieſt werden heute Nachmittag unter
Führung des Herrn Oberbürgermeiſter Staude, der Mit
glieder der Theaterbau-Commiſſion und des bauleitenden
Architekten eine Beſichtigung des neuen Stadttheaters vor
nehmen. Die hohen Herrſchaften begeben ſich heute Abend
nach Magdeburg bezw. Merſeburg zurück.

Der Vorſtand des Bürger Rettungs- Vereins
wird Dienstag, den 7. d. M., ſeine Monatskonferenz in dem
Lokal Kuhgaſſe 1 abhalten.

Am Sonntag hält der neuerwählte Hilfsprediger der
Neumarktsgemeinde Hr. Cand. Lohmann um 8 Uhr
ſeine Antrittspredigt und um 10 Uhr der bisherige Geiſt-
liche Hr. P. Bungeroth ſeine Abſchiedspredigt.

Mit welcher Fürſorge man höheren Orts das
kirchliche und geiſtliche Leben der Gefangenen zu heben
bereit iſt, hat die Strafanſtalt Halle neuerdings erfahren.
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Jhren Antrag, an Stelle des bisherigen Berliner Geſang-
buches das Sächſiſche Provinzial-Geſangbuch ein-

uführen, hat der Herr Regierungspräſident von Dieſtſowie der Herr Miniſter des Jnnern genehmigt, und außer-

ordentliche Mittel wurden zur Beſchaffung willigt. Mor-
gen, den 11. Sonntag nach Trinitatis nimmt die evan
geliſche Anſtaltsgemeinde das Prov.-Geſangbuch zum erſten
Mal in Gebrauch! Möchte es auch in dieſer Gemeinde
viel Segen ſtiſten!

Der geſtern Vormittag angeſetzte gerichtliche Verkauf
der zur Ziegeleipächter A. Politz ſchen Concursmaſſe gehöri-
gen Grummetnutzung auf der großen Rathswieſe, ſowie von
Theilen der Erbpachtswieſe verlief reſultatlos, da ſich Käufer
an der bezeichneten Stelle nicht eingefunden hatten. Der
Concursverwalter wird nun das Grummet ſelbſt hauen laſſen
und im Einzelnen verkaufen.

Auf dem heutigen Wochenmarkte waren Rebhühner
in großer Anzahl zum Verkauf ausgelegt. Der Preis
variirte zwiſchen 50 4 (kleine junge Hühner) und 90
ro Stück je nach Größe und Alter. Gänſe, junge lebende,
oſteten 5——6 .4, Enten 2,25-2,50 junge Tauben

das Paar 60--75 Gurken zum Einmachen wurden
mit 75 pro Schock, Preißelbeeren mit 75 pro 5 Liter-
maaß, Aepfel, große, mit 2.4, Birnen mit 1.4, Pflaumen
mit 15 pro Schock verkauft. Eßbutter in Stücken war
im Preiſe geſtiegen, das Stück Pfund koſtete 70
ein Gleiches war bei den Auguſt-Eiern, bekanntlich den
beſten, der Fall, das Schock koſtete 3,50 3,60 .4.

Heute Vormittag fand auf dem Lagerplatz am
Steinthorbahnhof ein öffentlicher Verkauf der Beſtände an
Trottoirplatten 2c., der ſtädtiſchen Trottoir Commiſſion ge
hörig, welche von jetzt ab nicht mehr das Legen von
Trottoirs, Bordſchwellen c. ſelbſtſtändig ausführen läßt,
ſtatt, zu dem ſich eine Anzahl Reflektanten eingefunden
hatten. Sämmtliche Beſtände wurden zu einem annehm-
baren Preiſe verkauft.

Eröffnung der Gartenbauausſtellung.
Heute früh gegen 11 Uhr fand die feierliche Eröffnung
Gartenbauausſtellung ſtatt. Dieſelbe wurde mit

einem: „Lobe den Herrn, den mächtigen König,“ geſpielt
von dem Halle'ſchen Stadtorcheſter eingeleitet. Vorher
hatte bereits das Comité die Prämienvertheilung vorge-

der

nommen, über die wir noch ausführlich berichten. Der
erſte Preis wurde der großen Mannigfaltigkeit wegen der
von der Aktiengeſellſchaft Rauch fuß ausgeſtellten Gruppe

h

zuerkannt, während Herr Fabrikbeſitzer Huth Wörmlitz
den zweiten Preis erhielt. Leider iſt die letztere Gruppe
während der Nacht aus Rache von Bubenhand demolirt.
Hoffentlich gelingt es, die Thäter ausfindig zu machen.

Anweſend waren der Herr Oberpräſident v. Woiff,
der Herr Regierungspräſident v. Dieſt, Oberſtaatsanwalt
Geh. Juſtizrath v. Moers, Herr Oberbürgermeiſter
Staude, Herr Steuerrath Alberti, Herr Oberpoſt-
direktor Braune, Rektor Magnifikus Prof. Dr. Ditten-
berger, Landrath von Kroſigk, Oberſtlieutenant Knoch,
verſchiedene Profeſſoren und andere Spitzen der ſtädtiſchen,
königlichen, geiſtlichen und Schulbehörden.

Gegen 11 Uhr ergriff ſodann Herr Regierungspräſi-
dent von Dieſt- Merſeburg das Wort, um die Aufsſtell-
ung mit der folgenden Anſprache zu eröffnen:

Verehrte Feſtgenoſſen! Mit großer Freude und herzlichem
Dank habe ich die Wahl des hieſigen Gartenbau- Vereins zum
Ehren Präſidenten des Ausſtellungs-Comités angenommen, und
damit auch den Auftrag, dieſe Gartenbau Ausſtellung zu eröffnen.

Dank habe ich nun im Auftrage des Vereins und des Comite's
zunächſt zu ſagen dem Herrn Mimſter für die landwürthſchaft
lichen Angelegenheiten und den Behörden, insbeſondere auch dem
Magiſtrat und der Stadtverordneten Verſammlung fur die
Förderung, die ſie dieſer Ausſtellung haben zu Theil werdeniaſſen; Dank den Herren ollen, insbeſondere auch dem Herrn
Ober-Präſidenten, daß ſie ſo bereirwillig der Einladung des

Comités Folge geleiſtet; Dank allen denen endlich, die durch ihre
Energie und durch ihr einiges Zuſammenwirken dieſe Ausſtellung
zu Stande gebracht, und unter ihnen vornehmlich dem Herrn
r. Heyer.
Der GartenbauVerein zu Halle wurde im Jahre 1870 ge

er ging hervor aus einer Geſellſchaft von Fachmännern und
artenfreunden, die zwangsloſe Zuſammenkünfte abhielten. Der

erſte Vorſitzende war Profeſſor Dr. de Bary (jetzt in Straß
burg), ihm folgten Dr. Ule, Profeſſor Dr. Kraus, Prof. ſſor
Dr. Taſchenberg und Dr. Heyer, welcher jetzt den Lehrſtuhl
für Gartenbaukunſt an der hieſtgen Univerſität inne hat.

Unter Mitwerkung ſo rüchtiger Männer iſt der Verein in
verhältnißmößig kurzer Zeit ſeines Beſtehens zu ſchönſter Blüthe
gelangt. Nachdem er ſchon in den ſiebziger Jahren vier Aus
tellungen abgebalten, ſoll die diesjährige Ausſtellung alle früheren
an Größe und Reichhaltigkeit bedeutend übertreffen.

Giebt es aber auch weit und breit ein gottgeſegneteres, für
das Emporblühen der edeln Gartenkunſt günſt geres Gebiet, als
unſere Provinz Sachſen Wo findet man ſolche Stätten höchſter
Gartencultur, wie ſie uns Quedlinburg, Erfurt, und manche

andere Gemarkungen in unſerer Provinz bieten
Mit Recht haben ſich darum auch wette, an die Provinz

Sachſen angrenzende Gebdiete dieſer Ausſtellung angeſchloſſen,
weil man überall dort wußte, hier werde etwas Tüchtiges ge
ſchaffen werden. Wie CEryſtalle überall ſofort zuſammenſchießen,
wenn ſie nur einen Halt, einen Cryſtalliſationsfaden finden. ſo
hat unſer Gartenbau Verein mit dieſer ſeiner Ausſtellung weit
hin über die Grenzen der Provinz hinaus, ja bis nach Hamburg
und Bremen und noch weiter, mithelfende Genoſſen gefunden.
Alle Ausſtellungen, und ſo auch dieſe, haben zunächſt den
Zweck, den Ausſtellern ſelbſt ſich dienſtbar zu erweiſen, dadurch,
daß ihre Leiſtungen weiteren Kreiſen bekannt werden, als dies
ohne eine ſolche Ausſtellung möglich iſt. Da urch aber gerade,
daß die öffentliche Kritik bei einer ſolchen Gelegenheit heraus-
geerdert wird, daß Prämien und Ehrenpreiſfe zuerkannt werden,

aß ein Gedanken-Austauſch ſtattfindet entſpinnt ſich ein edler
Wetteifer, und durch ihn wird eine hohe, national- ökonomiſch
wichtige Aufgabe geſördert.

Gerade auf dem Gebiete der Gartencultur! Wer hätte es
noch vor wenigen Jahrzehnten ahnen können, daß die Nutz-
e ſolche Werthe im national-ökonomiſchen Sinne zu Tage
ördern, däß ſie es ermöglichen werde, dem Boden ſo hohe Rein

erträge abzugewi.inen, wie es beim gewöhnlichen landwirthſchaſt
lichen Pflanzenbau nicht möhlich iſt Wer hätte es vorausſehen
können, daß die Gärtnerei einen ſo enormen Einfluß, wie es
jest ſchon der Fall iſt, auf die Kauf und Pachtwerthe ſich er
ringen werde. Auch die Geſchichte unſerer Domainen-Verpacht
ungen legt davon ein beredtes Zeugniß ab. Wer hätte es ahnen
können, daß die Zunahme der Vlumenliebhaberet einen ſolch
rapiden Schritt onnehmen würde, daß „Geſchmack und Mode“
ſo mächtige Factoren auf dieſem Gebiete werden würden. Noch
vor zwanzig Jahren gab es hier in Halle nur einen Blumen-
laden, und jetzt ſind deren einige zwanzig vorhanden! Und eine
ſolch' faſt ſtürmiſche Zinghme iſt auch an vielen anderen Orten
unſeres Ausſtellung Gebtetes zu beobachten

Ja, meine Herren, die Gartencultur, der Blumencultus hat
gewaltig zugenommen und das verdanken wir zu einem

Sie werden dieſe Thatſache
als einen Segen für unſer

guten Theile ſolchen Ausſtellungen.
mit mir und allen Blumenfreunden

Volksleben anerkennen. Eine hohe Dame begleitete ich als Land
rath vor langen Jahrzehnten durch meinen Kreis; es iſt mir
unvergeßlich geblieben, daß ſie die ſehr zutreffende Bemerkung
machte: hier müſſen recht gute Menſchen wohnen, denn, ſo arm
ſie auch ſind, überall ſieht man wohlgepflegte Blumen an ihren
Fenſtern! Und unter den vielen Knittelreimen, die man früher
als Gegenſtück zu dem bekannten Verschen machte:

„Wo man ſingt, da laß Dich ruhig nieder;
Böſe Menſchen haben keine Lieder!“

fällt mir der eine, wenn auch etwas plaſtiſche, aber doch volks
thümlich wahre, ein, der da lautete:
„Wo man Blumen zieht, da ſetzt es keine Hiebe;
Denn Blumen ſind die Frucht des Friedens und der Liebe!“

Ja, eine Blume iſt ein wunderreiches Geſchöpf der Weisheit
Gottes! Wie viel der bedentſamſten Stellen in der heiligen
Schrift weiſen hin auf die Aehnlichkeit des Blumenlebens mit
dem Menſchenleben. Und wer hat ſich unter uns wohl nicht er
baut an den Worten unſeres Herrn: „Schaut die Blumen, die
Lilien auf dem Felde an; ich ſage Euch, daß auch Salomo in
e Finer Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen iſt, als derſelben

ins!
Und ſo haben denn auch die größeſten Dichter und Compo-

niſten aller Zeiten und oller Völker, insbeſondere aber gerade
unſeres ſinnigen deutſchen Volkes dem Lob und Preis der
Blumen ihre Kuvſt und ihre Gaben gewidmet. Und mit wem
anderes cuf der ganzen Welt kann die Gluth der Liebe den
Gegenſtand der Liebe beſſer ſchmücken, lieblicher vergleichen als
mit Blumen

„Du biſt, wie eine Blume, ſo ſchön, ſo hold, ſo rein
Und ſo möge denn auch dieſe Ausſtellung dem Cultus der

Blrmen, und damit der Veredelung derer, die ſie züchten und
und die ſich an ihr erfreuen, förderlich ſein; möge

Frieden und Liebe, deren Kind die Blume iſt, in dem weiten
Ausſtellung und darüber hinaus feſte Wurzeln

agen!Und ſo erkläre ich hiermit unſere Gartenbau Ausſtellung

für eröffnet.
Ja Erwiderung deſſen ſprach Herr Dr. Heyer im

Namen der Ausſtellungskommiſſion dem Herrn Regierungs-
präſidenten für die gütig übernommene Protektion, ſowie
den Ausſtellern für die Beſchickung der Ausſtellung ſeinen
Dank aus und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf Se.
Majeſtät, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte.
Daran ſchloß ſich, während das Halleſche Orcheſter kon
zertirte, ein Rundgang durch die Ausſtellung.

Univerſitätsnachrichten.
Halle. Der franzöſiſche Gelehrte Chevreul

iſt als Mitglied der Kaiſeri. LeopoldiniſchKaroliniſchen
Akademie der Naturforſcher von dieſer Geſellſchaft an
ſeinem 101. Geburtstage durch ein Glückwunſchſchreiben
geehrt worden.

Göttingen. Der neue Ober-Bibliothekar in Göttingen,
Dr. Dziatzko, iſt auch zum Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät ernannt worden. Das war zu erwarten, denn auch
ſein Vorgänger, der jetzige General Direkto der königlichen
Bibliothek zu Berlin, Dr. Wilmanns, bekleidete eine Profeſſur.
Neu iſt aber, daß Profeſſor Dziatzko ſpeziell für Bibliotheks
Hülfswiſſenſchaften berufen iſt.

Upſala. Wie die „Münch. med. Wochenſchr.“ erfährt,
ſollen in Schweden neben den bereits beſtehenden Landes
univerſitäten Upſala und Lund och zwei weitere in Stockholm und
Gothenburg errichtet werden.

Todesfälle.
Jn Köln ſtarb Donnerstag früh im Alter von 70 Jahren

der ehemalige General-Advokat am rheiniſchen Appellationsge-
richtshof Gereimer Ober- Juſtizrath Otto Saedt.

An Lemberg, ſtarb an bemfelben Tage Andreas
Grabowski, einer der tüchtigſten Porträtmaler.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Der Prinzregent von Baiern hat den Maler Franz

Ritter v. Lenbach in München zum Mitgliede des Kgl.
MaximilianOrdens für Wiſſenſchoft und Kunſt ernannt.

Cbhevreul, wird aus Paris geſchriebes, hat ſeinen
101. Geburtstag glückuch überſtanden, trotz der 20 Reden, die
an ihn gerichtet wurden, trotz der drückenden Hitze und trotz
eines Banketts, wo man ihm gegen alle Gewo mnheit ſeines
Lebens Fiſche und Wein vorſetzte. Chevreul nippte nach dem
Toaſt des Unte richtsminiſters Goblet auf Frontreich an dem
Glaſe Champohner, das vor ihm ſtand und fühlte ſich ſo wenig
ermüder, daß eine Kriegsliſt nöſhig war, um ihn um halb zehn,
d. h. vor Beginn des Konzerts zum Aufbruch zu bewegen. Man
forderte ihn zu einem Rundeang durch die Säle auf und brachte
ihn auf demſelt en der Teüre immer näher, bis er endlich ſelbſt
die Abſicht wahrnahm und dem Rath ſeiner Umgebung folgte.
„Jch werde mich lange an die es Feſt erinnern“, ſagte der
Hu der jährige unter der Thüre zu den Organiſatoren. Das
gefe ere Geburtstagskind lag ſchon tief in den Federn als der
von Boulanger zu ſeinen Ehren und zu ſeinem eigenen Ruhme
inſceniete mi itäriſche Fackelzug o er genauer geſagt, Lampion-
zug von Stapel lirf. Vivo Chevreul! wurde nirgends gerufen,
wohl aber Vive la République! Vive Varmée! und auch ab
und zu Vive Boulanger! worauf es eigentl ch ebgeſehen war.
Der Krie Sminiſter hatte überdies das große Glück, am Bankeit
mit dem kürzeſten der geſprochenen Toaſte den kräftignen Berf ll
zu erzielen. Seine Worte w e ren: „Die Armee will und ſoll an
wahrhaft nationalen Frierli uke ten theilehmen. Jch begüße
in ihrem Namen den wackeren Patrioten, der vor 15 Jahren
ſo energiſch geren die Bombordirung der Stadt Paris und i rer
w ſſenſchaftlichen Schätze proteſtirt hat. Auf das Wo l Chev-
reul's!“ Die beiden Ceremonien von geſtern im Muſeum und
im Hotel de Ville verliefen glänzend. r ert mit koſtbaren Teppichen der Gobe ins bot der neue P uſenmsſagi einen

prächtigen Anblick. Als die Hulle von dem von Gu lleaume
modellirten Entwurf zur Statue Chevreul's fiel, bemäch igte
ſich des G. feierten eine ſo große Rührung, daß man einen
Augenblick an eine Orn nacht glaubte. Doch faß e er ſich ſofort
wieder und richtete ſich in ſeinem Lehnſtuhl auf. Möge er
yundertjährige Cyevreul die Pariſer Ehrenbezeu nungen beſſer
vertragen, als der 84 jährige Voltaire und der 75jä rige L ſzt,
denen ſie unmittelbar oder mittelbar den Tod gebracht! Es
iſt Aus ſicht vorhanden, daß dieſer Wunſch in Erfüllung gege,
denn da Cheoreul micht die Eiteckeit der beiten anderen beſitzt,
iſt auch die Emotion für ihn weniger groß und mithin weniger
gefährlich geweſen.

Dem Wunſche der Künſtlerſchaft gemäß hat die Direktion
des Leipziger Stadttheaters folgende Beſtimmung getreoffen:
„Blumen- und Kranzſpenden dürfen nicht mehr von
beim Theater Angeſtellten aus dem Orcheſterraum auf die
Bühne gereicht werden. Es ſollen vielmehr alle Krän e
und Blumen, welche die Geber nicht ſelbſt von ihren Plätzen
auf die Bühne werfen wollen, in die Garderoben der Künſtler
geſchickt, bez. denſelben beim Hervorrufe in die Kouliſſen über-
reicht werden.

Millöcker's neueſte Operette „Der Vice-Admiral“
wird im Oktober erſtmalig im Theater an der Wien zur Auf
führung gelangen.

Die Enthüllung des „Siegesdenkmals“ in Leipzig,
von deſſen Hauptfiguren jetzt nur noch die Sr. Majeſtät des
Königs Albert von Sachſen, ſowie die des Fürſten Bismarck
auszuführen ſind, ſoll ſpäteſtens zum nächſten Sedanfeſte (2. Sept.
1887) erfolgen. Was lange dauert, wird gut!

Aus aller Welt.
Der Kampf um des Reichskanzlers Papier

korb. Aus dem Uufenthalt des Fürſten Bismarck in
Gaſtein wird noch mancherlei erzählt. Nach der Abreiſe
ereignete ſich folgende Scene. Kaum hatte der Fürſt ſein S
Hotel verlaſſen, ſo ſtürzte ſich eine Anzahl Frauen in die

Gemächer, die er inne hatte; da galt es kein Zurückdrängen
und Abwehren und in denſelben Gemächern, in welchen
der Fürſt arbeitete, um den Frieden der Welt zu ſichern,
kam es zu einem wilden Kawpfe zwiſchen ſchönen Frauen.
Sie ſtürzten ſich auf Alles, was der Fürſt auch nur be
rührt haben konnte: Federn, Papierſchnitzel, Lichtſtummeln,

Cigarrenſtummeln, Zahnſtocher, das ſehr primitive
orzelanſchreibzeug, Alles, Alles fand begeiſterte Abnehmer,

und es wurde darum geſtritten und gekämpft. Daß der
Papierkorb des Reichskanzlers noch eine Fundgrube von
beaux restes für den Conjectural- Politiker und gar werth
volle Angedenken für die perſönlichen Verehrer enthalten
muß, iſt begreiflich, aber dieſer Papierkorb wird gar ſtreng
behütet. Er iſt übrigens gar kein Korb, ſondern ein
Holzkoffer oder eine Caſſette von ganz anſehnlicher Größe,
der mit dem Deckel gleichzeitig in's Schloß fällt und
durch den Druck an einem Knopf erſt wieder geöffnet
werden kann. Jn denſelben fallen all die Enveloppes zer
riſſenen Depeſchen, Briefe, Papierſchnitzel, Broulllons 2c.
nach beendeter Arbeit wurde derſelbe in das Gemach des
Herrn v. Rottenburg gebracht, daſelbſt von einem Sekretär
nochmals ſortirt und dann übernahm ihn Herr v. Stieler,
der Chef der Geheimpolizei, und in ſeiner Gegenwart
wird der Inhalt dem Feuertode übergeben.

Zwei Toiletten. Ein Petersburger Correſpon
dent theilt uns folgendes Geſchichtchen vom ruſſiſchen Hofe
mit: „Vor einigen Tagen erſchien die Czarin in einer
neuen maisfarbenen Sommer-Toilette, die unter den Hof-
damen wegen ihrer reizenden Facon allgemeine Bewunde
rung erregte. Man meldete das Hoffräulein Feodorowna
Ghika und zum allgemeinen Entſetzen rauſſchte wenige Mi
nuten ſpäter die junge Dame in einem Kleide in den
Empfangsſaal, das jenem der Kaiſerin auf's Haar glich. Die
Czarin erröthete, das Hoffräulein erblich vor Schrecken
über dieſen Mißgriff des Pariſer Ateliers. Der Czar
war es, welcher mit einem Scherzworte über die überaus
peinliche Situation hinweghalf, indem er lächelnd bemerkte:
„Jch und meine Lieutenants, wir tragen auch mitunter die
gleiche Uniform.“

Schweizerkäfe als Familienregiſter. Jn jenen Gegen
den der Schweiz, in welchen die bekannten rieſigen Räderkäſe
fabricirt werden, iſt die Sitte vorherrſchend, daß Verwandte und
Freunde eines Brautpaares dieſem am Hochzeitstage einen eigens
zu dieſem Zwecke angefertigten, beſonders ſchweren Käſe zum
Geſchenke machen. Dieſer iſt nicht zum Verſpeiſen beſtimmt,
ſondern wird vom Exepaare zur Erinnerung aufbewahrt und
dient demſelben das ganze Leben hindurch als Regiſter, auf
welchem es durch perpendikulär eingeſchnittene Kreuze die Ge
burten, Sterbefälle und ſonſtige Familienereigniſſe markirt. Dieſe
Sitte ſtammt aus dem 17. Jahrhundert und ſollen an manchem
Orte ſolche, bis 209 Jahre alte Käſe angetroffen werden. Au

Fürſtliches Zahnpulver. Ein findiger Berich erſtatter
in Lemberg hat nicht eher geruht, als bis er die Gaſthofsrech
nung des Fürſten von Bulgarien während deſſen Aufenthalts
daſelbſt vom 26. bis 28. Auguſt abſchriftlich erhalten hatte. Mit
den Einzeiheiten wollen wir unſere Leſer verſchonen. Nur ſoviel, daß die Ausgabe des erſten Taues bloß 2 Gulden 20 Kr.
betrug, während ſich die Anſätze für Speiſen und Wein an den
folgenden Tagen auf das Dreißigfache ſteigerten. Auch Zahn-
pulver für 5 Gulden und ein Baarbetrag von 10 Gulden iſt
mit dabei. Scharſſinnigen Staiiſtikern, Hiſtorikern und Conjec-
turalpolitikern mutz es überlaſſen bleiben, auf Grund dieſer Rech
nung die Beantwortung ſehr vieler Fragen herauszuklügeln, wie
z. B.: Um welchen Procert'atz iſt nicht allein der Appitit. ſon
dern auch, we aus der Rechnung hervorgeht, der Credit des
Furſten während ſeines dreitägigen Aufenthalts in Le.aberg geſtiegen Wenn der Fürſt für Zahnpulver an einem Tage 5
Gulden 80 Kreuzer brauchte, wieviel mag die bulgariſche Revo
lution den Ruſſen gekoſtet haben

Vrbaute Millionen. Aus München wird dem „Neuen
Wiener Tagedl.“ geſchrieben: Die Schleder, Joas, Jais uudPongratz'ſchen Erben führen bekanntlich eigen Proceh gegen den
bayeriſa en Staatsſchatz auf Herausgabe einer ſeit dem vorigen
Jahrhundert in Augsburg deponirten Millionen Esbſchaſt.
Am 390. Auguſt haben ſie nun bei dem königl. Notar A. Ouo in
München als allerhöchſt beſtellten Verlaſſenſchafts Commiſſär
weiland Königs Ludwig II. eine Forderung an den Nachlatz des
Königs Ludwig II. von Bayern bis zum Betrage von 60 Mill.
Mark angemeldet, „je nachdem ſich herausſtellen wird, wie viel

ſie nehmen an, ohne Schuld des verſtorbenen Königs von
dem Reſt der in Augsburg deponirten, und verwalteten, den
Erben gehörigen, aus den Niederlanden im vorigen und am An
nge dieſes Jahrhunderts ausbezahlten Erbſchaftsgeldern (ſammt
Zinſen und Zinſeszinſen) in den letzten 10 Jahren für königliche
Privatbauten und deren Emrichtung entlieben und verwendet
worden iſt.“ Begründet wird dieſer Anſpruch folgendermaßen:
„D.ee drei königl. Prachtſchlöſſer Linderhof, Herrenchiemſee
und Neu Schwanſtein haben mindeſtens 103 Mill. Mark
getoſtet; 40 Mill. Mark ſind in 20 Jahren aus der königl. Civil-
üſte dafür verwendet worden, 13 Mill. Mark ſind anerkannte
hin da; woher ſind alſo die anderen 50 Mill. Mark ge

oſſen Die vom Erdbeben zerſtörte Stadt Charleſton in
Amerika (Süd Karoung) hat nach dem letzten Cenſus eine Be
völkerung von 44984 Seelen gehabt, darunter 22699 Weiße und
27276 Neger. Die Stadt iſt in ihrer Entwickelung durch die
Ereigniſſe des Bürgerkrieges ſehr zurückgehalten worden, erſt
neuerdings, ſeitdem ein erträgliches Verhältniß zwiſchen dem
Süden und den Nordſtaaten ſich herausgebildet, hat ſie ſich er
holt. Von ſeinem Handel giebt uns eine arntliche Statiſtik
Kunde, die zwar ſchon zehn Jahre alt iſt, aber um ſo mehrdarauf ſchließen läßt, wie ſehr ſchwer der Schlag iſt, der den
ganzen Staat Sud-Karolina getroffen. Danach wurden expor-
tirt: in einem Jahre 385 185 Ballen Baumwolle, 37672 Faß
Reis, 20716283 Fuß Holz, 215413 Fäſſer Schiffsproviant c.
Dieſen Ziffern entſprechend war auch der Wohlſtand der Stadt
ein bedeutender. Sieben Banken hatten ein Grundkapital von
zuſammen 13000000 Der Werth des Grundeigenthums wurde
im Jahre 1875 auf nahezu 100 Mill. Mark geſchätzt. Charleſton
hatte zwei gutfundirte höhere Lehranſtalten Unwerſitäten
viele öffentliche Schulen, eine ſehr bedeutende Volksbiblrothek.
34 proteſtantiſche, 5 kathotiſche Kirchen, m hnaltw
für die Befriedigung religiöſer Bedürfniſſe. Polttiſch iſt
Charleſton dadurch hervorgetreten, daß hier der große ſüdliche
Convent ſtattfand, der im Jahre 1860 die Seceſſion der Seceſ
ſioniſten prociamirte. Aus dieſem Grunde erklärt es ſich auch,
daß gerade Charleſton während des Krieges urd in ken erſten
Jahren nach der Beendigung ſo viel zu leiden hatte. Charleſton
liegt 1 deutſche Meilen von der Küſte des Ailant ſchen Oceans
auf einer Landzunge zwiſchen den Cooper- und AſhleyZluſſen.
Der Hafen iſt einer der ſicherſten und am leichteſten zuhäng-
lichen an der ganzen Oſtküſte Amerikas. Dieſe glückl che Loge
verbürgt auch den Wiederaufbau der Stadt. Es gilt in gut
unterrichteten Kreiſen hier als unzweifelhaft, daß das nöroliche
Kapital ſich der ſchwer geprüften Stadt gerne zur Verfügung
ſtellen wird, um ſo mehr, als auch die Umgegend eine ſehr
ſruchtbare iſt. Die Nachrichten über das Erdbeben bei
Charleſton ſind ſehr mager, da keine Ze tung mehr gedruckt
wurde und bei der ſchneckenhaſten Verdre ung aller Schienen
ſtränge kein Zug mehr abgegangen iſt und geſtern erſt ein einziger
Draht arbeiket. Die geſammte Bevölkerung campirt Nachts aus
Furcht vor der Dankelheit unter freiem Himmel. Die Aufregung
iſt am größten unter der hyſter ſchen Negerdevölkerung. Die
Verwüſtung ſoll umfongreicher ſein als nach einem achtzehn-
monatlichen Bombardement und Bürgerkriege. Die Schiffe im
Hafen blieben unverſehrt, obſchon die Ecdſtöße hafenwärts kamen.

er Schaden wird auf 8 Mill onen Dollars geſchätzt. Das
Erdbeben ward begleitet vom Aufſpringen des großen Geyſers



und vulcaniſchen Ausbrüchen in Jndiang, welche einen gewal
tigen Waſſerſtrahl, vermiſcht mit Kohlen und Steinen, in die
Luft ſchleuderten. Die Zahl der Todten und Verwundeten be
ſäuft ſich auf 500 Perſonen. Der Schaden wird auf über 20
Millionen Mark geſchätzt.

Erdbeben. Berichte der griechiſchen Präfecten conſta
tiren, daß in Meſſenien in Folge des Erdbebens ſechstauſend
Häuſer zerſtört wurden.

Perſonalien.
Herr James Gordon Bennet, der Eigentbümer des

weltbekannten Blattes „New York Herald“ in New York, der
ſich die meiſte Zeit auf Reiſen in fernen Ländern befir det, be
abſichtigt, wie die „Amerik. Schweizer Ztg vernimmt, ein
Landgut am Genfer See zu erwerben und dort auf einer
d e gtenden prachtvollen Villa einen Theil des Jahres zu
zubringen.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 2. September.

Aufgeboten: Der Tapezierer und Decorateur Frarz Her
mann Paul Schöne, Kellnergaſſe 8 und Henriette Auguſte
Jobanne Thereſe Knöchel, Steinweg 27b. Der Sattler An
dreas Albert Dreſcher, Bockshörner 3 und Matbilde Wendt,
Magdeburgerſtraße 24. Der Kaufmann Rudolf George, Halle
und Mathilde Martha Wagner, Berlin.

Eheſchliezung: Der Kaufmann Menke (Max) Plaut, Merſe
burg und Bertha Behrx, kl. Braubausgaſſe 7.

Geboren: Dem Forwer Albin Gräßler, Ackerſtraße S eine
Tochter, Auguſte Emma Selma. Dem Bahnarbeiter Moritz
er alter Markt 4 ein S., Moritz Arthur. Dem Brauer
Carl Willner, Weingärten 19 eine T., Jda Friederike Emma.

Geſtorben: Des Dienſtmann Gottlob Gröſt S., Johann
Hermann Paul, 4 M. 1 Tg., Mühlgraben 23. Des Hilfs
telegrapbiſt Auguſt Politz T, Olga Emma Bertha, 9 Mon.
11 Ta., Pfännerhöhe 12 Des chirurg. Jnſtrumentenmacher
Guſtav Schwab S., Friedrich Franz Carl Paul, 2 Mon. 20 T.,
roße, Ulrichſtraße 23. Die Wittwe Helene Caroline Char
otte Künzel geb. Schleif, 69 Jahr 9 M. 23 Tg., Jägerplatz 8.

Des Schloſſer Franz Bamme T., Auguſte Louiſe Dora,
6 M. 27 Ta., Martinsberg 5a. Des Buregouvorſteher Emil
Heſſe T., Margarethe Louiſe Roſa, 3 Mon. 26 Ta. Des
Metoll-Dreber Auguſt Hermann T., Anna Frieda, 1 J 28 Ta.,
Magdehurgerſtroße 45. Des Arbeiter Albert Peters Sohn,
Paul Curt, 1 J. 3 M. 8 Ta.,, Wörmlitzerſtraße 40.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3. bis 4. September.

Stadt Hamburg. Hauptmann v. Roell m. Fam. u. Diener
ſchaft a. Mainz. Kunſt- u. Handelsgärtner Sachs a. Quedlin
burg. Optiker Fery a. Wien. Theaterdirector Jantſch a. Halle.VerſJrſpecior WMenzel a. Magdeburg. Die Kaufl Jacobs a.
Köln, Goldſchmidt a. Aachen, Rohde a. Hannover, Frank a.
Cottbus, Schmidt, Stock u Friedländer a. Berlin, Schmidt g.

a M., Zengerle a. Lügde, Friedel a Schw.-Gmünd,
indä g. Maadeburg, Schmitt a. Frankfurt a M. Wild a.

Charleville, Kallenbach a. Straßburg, Eckenbrecher a. Stralſund,
Bär a. Ludwigsluſt, Oswald a. Lübben.

Kronprinz. Fabrikant Wohlfarth m. Tochter a. Pößneck
Hotelier Grundmann a. Neudamm. BabhnhofsReſtaur. Kunert
a. Cüſtrin. Rentier de la Baume a. Chaux de Fonds. Land
wirth Vierordt a. Pragerhof. Frau Rector Seelenbofer m. Bed.
a. Frankfurt a/O. Die Kaufl. Bielefeld a. Mainz, Karutz a.
Stralſund, Cajöry a. Sagan, Jordan a. Leipzig, Panze, Calm
u. Löwenberg g, Berlin.

Preußiſcher Hof. Gymnaſiallehrer Crampe a. Magdeburg.
Die Kaufl. Männel a. Leipzig, Poy a. Dresden, Mendelſohn a.
Danzig, Spittel a. Cottbus. Baumeiſter Gerber a. Cöthen. Die
Handelsgärmer Wolf u. Auerbach a. Delitz b/L.

Stadt Zürich. Mühlenbeſ. Sander m. Gem. a. Woldenberg.
Referendar Menge u. Jngen. Wilsky a. Magdeburg Juwelier
Sonderhof a. Berlin. Die Kaufl. Grünberger, Ortler und
Bäcker a Berlin, Buxbaum a. Naumburg, Lensdorf a. Prag,
Blattmann a. Zerbſt, Schleichert a. Lüneburg, Taubert a.
Oldenburg, Ringer a. Caſſel.

Deutſcher Hof. Fabrikbeſitzer Thomachnoski a. Poſen.
Amtsger.-Secretär Otto a.

Sergeant Kiewitz a.
Frau Rent. Werner a.

Brauereibeſ. Kronwald a. Berlin.
Berlin. Teleg.-Sec. Grau a. Karlsruhe.
Thorn. Frau Schmidt a. Magdeburg. tDresden. Die Kaufl. Schäfer a. Frankfurt a M. Weigel a.
Halle, Vogler u. Fiſcher a. Nordhauſen, Wiebecke a. Magde-
burg, Schmidt a a psig

Goldener Ring. BauJnſp. Tülke a. Hamburg. Schriſt
Jnſpector Gerhardt a. Cottbus.ſetzer Mendler a. Stettin. J

Stud. theol. Fritzſche a. Gr.-Alsleben. Techniker Schönemann
Die Kaufl.a. Berlin. Secretär Gegenſchatz a. Blankenburg.

Liltenthal a. Berlin, Polex a. Langenſalza, Bender a. Broun
ſchweig, Wohlgemuth a. Göppingen, Beckhoff a. Aachen, Berg-
mann a. Erfurt, Lucke a. Lübeck, Schuffel a. Deſſau, Frauendorf
a. Frankfurt a M., Hobuſch g. Magdeburg, Tauche a. Olden-
burg, Frenkel a. Waldheim, Philipp a Crimmitſchau, Müller
a. Leipzig.

Briefkaſten.
Zwei Wettende, hier. Das Telegramm der SZtg.

über das Erdbet en in NewYork entſtammt dem Reuterſſchen
Büreau. Daß jenes Blott Jhnen den Einblick in die Originale
ſeiner Privattelegramme“ verweigerte, läßt allerdings die
Schlüſſe, wilche Sie aus dieſer Wein erung ziehen, berechtiht er
ſcheinen. Daß diejenigen Depeſchen, welche jenes Blatt gegen
allen Uſus mit „PrivTel.“ bezeichret, aus dem Wolff ſchen
Bureau ſtammen, wie man Jbnen auf Jhre Anfrage dort ſagte,
iſt nicht wahr. Der Mißbrauch mit der Bezeichnung
Privatielegramm“ iſt allerdings r Die Originole unſer er

Privatdepeſchen liegen ſtets in der Expedition unſres Blattes aus.

Zucker-Jnduſtrie.
Unter der Firma Höndorf, Becker u. Co. hat ſich in

Magdeburg eine Kommandütgeſellſchaſt gebildet, welche die Zucker
fabrikation nach dem Barytverfahren betreiben will. Die-
ſelbe iſt vorerſt im Begriff, in Neuſtedt Mogdeburg eine Ver
fuchsbetrieb anlage zur Entzuckerung von täglich 300--400 Etr.
Meloſſe durch Barythydrat nach den Dr Wackenroder'ſchen
Patenten Nr. 30205 und 35739 anzulegen, welche gegen Anfang
Dezember cr. fertig geſtellt ſein dürfte. Vielſeitige Laboratoriums
verſuche haben, wie uns mitgetbeilt wurde, überraſchend günſtige
Ergebniſſe gezeigt, ſo daß die Rentabilität für den Großbetrieb
ſaum zu bezweiſeln ſei. Doch wird die Geſellſchaft ſich erſt wach
dem Betriebe der erwähnten Verſuchsſtation zur Anlage größerer
Fabriken nach gleichem Syſtem entſchließen.

Die Bilanz der Zuckerfabrik Ottmachau pro 1885/86
ergiebt einen Reingewinn von 52879,48 und zuzüglich eines
Vortrages von 1884/85 von 3773.40 ſtellt ſich der verfügbare
Gewinnſaldo auf 56652,86, außerdem ſind 4 29760,93 zu Ab-
ſchreibungen benutzt worden.

Für die Zuckerfabrik Neuteich reſultirte die Campagne
1885/86 nur in einem Gewinn von 248,15

Die Aktienzuckerfabrik Heſſen verausgabte in voriger
Campagne ſür Rüben und Rübenſomen -4 1196881,15, für Be
triebs- und Geſchäſtsunkoften 4 269804 16 und löſte ſür Zucker

1524445,67. Der hieraus ſich ergebende Ueberſchuß von
5776035 iſt in Höhe von 4947399 zu Abſchreibungen ver

v worden und 4 8286,37 werden auf neue Rechnung vor-

getragen. e SDie Zuckerfabrik Koſten Wylte im Betriebsjahre 1885/86
einen Reingewinn von .4 144 465 36.

Der Aktienzuckerfabrik Dettum verblieben aus einer
Geſammteinnabhme von 764 169,15 77 320,65 als Ueberſchuß
und nach 4 17208,67 hetragenden Abſchreibungen 60111. 968
als Reingewinn, was, da das Aktienkapital ſich auf 300000
beläuft ca. 20 Proz. des letzteren ausmacht.

Jn den letzten Tagen veröffentlichten die Tagesblälter
divergirende Nachrichten üder die angeblich erfolgte Auflöſung
des Kartellverbandes öſterr.-ungar. Zuckerraffine-
rien. Der richtige Sachverhalt iſt nun, wie wir von gut unter
rich eter Seue erfahren einfach der folgende: Wie bekannt, war

e

die Dauer des Kartelles in ſeiner gegenwärtigen Form von
vorneberein bis zur Wiedereröffnung der Arbeit in Ausſicht ge
nommen worden. Zwet böhmiſche Raffinerien haben nun ihre
Arbeit bereits begonnen und ſind demzufolge aus dem Kartell
verbande ausgetreten. Jm Uebrigen wurde auch ein ferneres
gemeinſames Vorgehen der Zuckerraffinerien in geſchäftlicher
Richtung bereits angeregt.

Berli r ſenb en de 8Berliner 4 pCt. Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung
findet im September ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca.
11 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 10 Pf. vro 100 Mark.

Im deutſchen Reiche haben ſich während der 8 Jahre
von 1877 bis einſchließlich 1884 126 n W er
eignet, alſo durchſchnittlich jährlich 15,75 Exploſionen; in Groß-
britannien iſt ſeit 1864 bis 1884 über 981 Keſſelexploſionen be
richtet worden. das ſind durchſchnittlich 46,7 im Jahre. Muß nun
ſchon die verhältnißmäßig weſentlich höhere Zahl der Exploſionen
im Vereinigten Königreich hei einer keineswegs in dem Maße
größeren P ſesab daſelbſt auffallen, ſo ſpricht noch ein anderer
Umſtand inſofern zu Ungunſten der Verhältniſſe in letzterem
Lande, als bei den 126 Keſſelexploſionen in Deutſchland nur 392
Perſonen verunglückt und davon 139 getödtet ſind alſo durch
ſchnittlich jährlich 49 Verunglückte und unter dieſen 17,4 Getödtete

während in Großbritannien in jenem 21 jährigen Zeitraum im
Ganzen 2985 Perſonen durch die Keſſelexploſtonen verunglückt
und davon 1116 getödtet ſind; das macht 142,14 Verunglöckte
und 53,14 Getödtete durchſchnittlich im Jahre aus. Dieſer Um
tand ollein ſchon läßt die Fürſorge, welche der Bevölkerung in

eutſchland durch die Geſetzgebung geboten wird, in weſentlich
vortheilhafterem Licht erſcheinen.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 4. September 1866.
Berliner Fonds-Börſe.

ſche Conſols 105. 75. Dergtogchellſſhan 207,40.
Mainzudwigshafener StammActien 95,10 4 Ungar. Gold
rente 86,90 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1860 86,75 Oeſterr. Franz-
ſig bar 869,60 Oeſterr. Credit-Actien 451, Tendenz

ill.
Berliner Getreide Börſe.

Weizen: Septemb.-Okt. 154 50. April-Mai. 166, feſt.
Roggen: Septemb.Okto. 130,50 November Dezember. 131,20.

April- Mai 135 50. feſt
Serſte loco 120 180.

afer. September- Oktober 110,25.
piritus loco 39,60. Septemb.-Oktob. 39,60 April Mai 41 60,

feſter.
Rüböl loco 43,50, September-Oktob. 43,30, April-Mai 44,70

Telegraphiſche Deveſchen.
(Die Orginal- Telegramme liegen zur Einſicht in unſerer Expedition.

vd. Berlin, 4. Sept. 12 Uhr 36 Min. (Orginal-
Telegramm der Halliſchen Zeitung.) Nach Audienzen beim
Kaiſer und beim Kronprinzen und nach einer Conferenz
mit Fürſt Bismarck empfing der ruſſiſche Miniſter Herr
von Giers in den Prachträumen des Hotel Continental,
wo derſelbe abgeſtiegen war, geſtern Nachmittag den Be
ſuch des Prinzen Wilhelm, dinirte bei Fürſt Bismarck und
reiſte heute Vo mittag 8 Uhr 45 Min. nach Peter s-
burg weiter.

Berlin, 4. September 2 Uhr 10 Min. Nachmittags.
Aus Petersburg wird gemeldet: Das Petersburger Journal
dementirt die Mittheilungen des Berliner Tageblatts über
die Reiſe der Prinzen von Battenberg in Rußland. Es
ſagt, die Prinzen ſeien in Reni mit allen ihnen gebührenden
Rückſichten aufgenommen, ſie ſeien nicht auf das Polizei
amt, ſondern zum Bürgermeiſter geführt worden, wo ihnen
jede mögliche Gaſtfreundſchaft gewährt worden ſei. Die
Prinzen waren von der Aufnahme und dem Vorſchlage
nach Wolotſchisk zu reiſen, ſehr befriedigt. Als Prinz
Alexander erklärte, nur noch 50000 Franks zu haben, er-
hielt er den Zug gratis auf Befehl des Gouverneurs hin.
Sakharow, welcher den Prinzen begleitete, ſollte nur die
Vorgänge auf der Reiſe beobachten.

London, 4. Sept. Unterhaus. Das Amendement
Saunderſon's wurde ohne beſondere Abſtimmung abgelehnt
und dasjenige Labouchère's mit 202 gegen 119 verworfen.
Hierauf wurde die Adreſſe definitiv angenommen.

Straſßzburg i. E., 3. September. Der Großherzog
von Baden iſt, von den Uebungen der 2. KavallerieDi-
viſion zurückkehrend, heute Abend hier eingetroffen und in
der „Stadt Paris“ abgeſtiegen. Morgen findet zu Ehren
des Großherzogs ein Diner bei dem Statthalter Fürſten
Hohenlohe ſtatt.

Wien, 3. September. Die „Polii. Korreſp.“ meldet:
Graf Kalnoky begiebt ſich heute Abend nach Peſt, um
dem Kaiſer noch vor deſſen Abreiſe nach Galizien Bericht
zu erſtatten und kehrt am Sonntag hierher zurück.

Prag, 3. September. Der Unterrichtsminiſter
Dr. Gautſch v. Frankenthurn iſt heute Nachmittag von
hier nach Berlin abgereiſt.

Peſt, 3. Sept. Die Mitglieder der preußiſchen mili
täriſchen Deputation wohnten heute im Gefolge des Kaiſers
den Manövern bei Bicske bei und ſtatteten am Nachmittage
dem Banus Grafen Khuen-Hederwary einen Beſuch ab.

London, 3. Sept. Unterhaus. Der Schatzkanzler Lord
Churchill beantragt für die Berathung der Finanzvorlagen die
Priorität an allen denjenigen Tagen, wo dieſelben auf der
Tagesordnung ſtehen und fordert die Mitglieder aller Par
teien im Jnkereſſe des Parlaments, wie in demjenigen der
Regierung und des Landes zur Annahme ſeines Antrages auf.
Die Aufgabe der Regierung ſei eine ſchwierige, die Re
gierung müſſe Zeit haben, die Irland betreffenden Vorlagen
vorzubereiten. Auch die Oppoſition habe Urſache, nichts zu
übereilen. Dillon bekämpft den Antrag Lord Churchill's mit
einem Unterantrag dahin gehend, daß der Zuſtand Jrlands
ein derartiger ſei, daß noch vor Erledigung der Finanzvor
lagen ſofortige Abhilfemaßregeln nothwendig ſeien. Parnell
erklärt, er wünſche eine Bill betreffend die iriſchen Pächter
einzubringen und zur Berathung zu ſtellen. Der Schatzkanzler
Lord Churchill erwidert, er begreife den Wunſch Parnell's
und wolle, obſchon die Regierung an ihrer Anſicht bezüglich
der Bodenfrage feſthalte, Parnell gleichwohl Gelegenheit geben,
die Bill einzubringen und zur Berathung zu ſtellen. Dillon
zog darauf ſeinen Antrag zurück. Der Antrag Lord Chur-
chill's betreffend die Priorität der Finanzvorlagen wurde an
genommen. Bei ter hierauf begonnenen zweiten Leſung der
Adreſſe beantragte Labouchère das geſtern ihm angekündigte
Amendement betreffend die Reden Lord Churchill's in Belfaſt,

T Gebauer-Sqchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle

welche den Frieden geſtört hätten. Lord Churchill weiſt den
gegen ihn gerichteten Angriff als kindiſch zurück. Saunderſon
beantragt ein Amendement, welches nicht Churchill, ſondern
die m entten ſür die Unruhen in Belfaſt verantwortlich
machte.

tetVerlag der Altiengeſellſ a „Halli itung“
Verantwortlich für Politik e S Rich a r t a
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Schulze, beide zu Halle

Es gab eine Zeit und sie liegt noch gar nicht so lange
hinter uns wo Toiletten- Artikel aus Paris oder London sein
mussten, sonst waren sie „nicht weit her“. Wir freuen uns,
dass das jetzt anders geworden ist und man der heimischen-
Industrie nachgerade die Anerkennung zutheil werden Iäst, die
ihr von Rechtswegen gebührt. So übertrifft z. B. die von der
Firma J. F. Schwarzlose Söhne Hoſtief. Berlin, Markgrafen-
strasse 29 hergestellte Nass-Extract Haarfarbe sämmtliche
französische und englische Fabrikate dieser Art durch ihre emi-
nente Echtheit und Unschädlichkeit, und sollten alle diejenigen.
deren Haar frühzeitig ergraut, sich dieses vorzüglichen Mittels
bedienen (es ist hier vorrähig bei: M. Waltsgott, Oscar
Ballin, Oswald Niedermann, C. Rinow.) [15684

von HofapottekerIHähneraugenpflagteree
erhältlich à 80 Pfg. in den Apotheken und billigſte en

Amtliche Bekanntmachungen.
Handelsregiſter

des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.
Zufolge Verfügung vom 28. Auguſt 1886 ſind an demſelben

Tag ſolaeſge S gen fggt- ſelbſ vJn unſer Geſellſchafts Regiſter, woſelbſt unter Nr. 168 die
hieſige Handelsgeſellſchaft in Firma:

Meyer Twargvermerkt ſteht, iſt eingetragen
Die Handels geſellſchaft iſt durch Uebereinkunft der Be

theiligten aufgelöſt.

In unſer Firmen Regiſter, woſelbſt unter Nr. 1544 die
hieſige Handlung in Firmo:

Paul Rindfleiseh
vermerkt ſteht, iſt eingetragen:

Der Premier Lieutenant der Landwehr Carl Rind
fleiſch zu Merſeburg iſt als Geſellſchafter in das Handels
geſchäft des Kaufmanns Paul Rindfleiſch eingetreten und
es iſt die entſtandene, die bisherige Firma fort
führende Handelsgeſellſchaft unter Nr. 632 des Geſell
ſchaftsRegiſters eingetragen worden.

Demnächſt iſt in unſer Geſellſchafts-Regiſter unter Nr. 632
die offene Handelsgeſellſchaft in Frma:

Paul Rindfleiseh
mit dem Sitze zu Halle a. S. und einer Zweigniederlaſſung zu
Merſehurg und es ſind als deren Geſellſchafter der Kaufmann
Paul Rindfleiſch zu Halle a. S. und der Premier Lieutenant
der Landwehr Carl Rindfleiſch zu Merſeburg eingelragen
worden.

Die Geſellſchaft hat am 1. Auguſt 1886 begonnen.

Die Handelsge'ellſchaft in Firma:
„Huth e Richter zu Wörmlitz(Geſellſchafts Regiſter Nr. 588) hat dem Kaufmann Carl Woll

mann zu Halle a. S. Prokurg eintheilt und iſt dieſelbe unter
Nr. 330 unſeres Prokuren-Regiſters eingetragen worden.

Jn unſer Firmen Regiſter iſt unter Nr. 1550 die Firma
„„Carl Hahn mit dem Orte der Niederlaſſung „Holle a. S.“
und als deren alleiniger Jnhaber der Kaufmann Carl Hahn zu
Halle a. S. eingetragen.

Halle a. S., den 28. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

i Jn unſer Firmen Regiſter, woſelbſt unter Nr. 1324 die
irma: „Brano Rechnitz“ zu Halle a. S,

vermerkt ſteht, iſt eingetragen
Jn Plauen i. V. iſt eine Zweigniederlaſſung errichtet.

Halle a. S., den 30. Auguſt 1886.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Handelsregiſter
des Königlichen Amtsgerichts zu Halle a. S.

Jn unſer Firmen- Regiſter iſt bei der unter Nr. 899 einge
tragenen Firma:

Hermann Vater e Comp-
Colonne 6 folgender Vermerk:
Der Ort der Niederlaſſung iſt nach Leipzig verlegt,

eingetragen zufolge Verfügung vom heutigen Tage.
alle a. S., den 30. Auguſt 1886.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Peſtalozzi-Verein Halle und Umgegend.
Dienstag, den 7. September, Abends S Uhr

Hotel zur Tulpe
Rechnungslegung.
Berathung der für die Generalverſ. geſt. Anträge.
Wahl der Deligirten.
Ergänzungswahl des Vorſtandes.
Mittheilungen.

F. E. V. 10./9. e Uhr Ab.

Familien Nachrichten.
TodesAnzeige.

Heute früh 11 Uhr ſtarb ſchnell und unerwartet

Fran Kentier Amalie Theile
zu Schafstedt

im 78 Jahre.
Dies zeigt Verwandten und Bekannten hierdurch an
Lauchſtädt, den 3 September 1886.4 F. C. DBemand u. Frau.

Nachruf.Am 24. Auguſt, Abends 6 Uhr verſchied ſanft nach längerem
Leiden mein mir unvergeßlicher Freund, der

Capellmeister Hermann Götze
im 25. Lebensjahre.Ein großes Talent, dem eine glänzende Zukunft in Ausſicht
ſtand, ging wit dem jungen genialen Künſtler zu Grabe.

eine trefflichen Leiſtungen ſowie ſein edler Chbaracter.
chern ihm bei ſeinen Freunden und Collegen ein bleibendes

denken. ſ15626.Fritz Raars, Theater-Director.

I.

2.
3.
4.
5.
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